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Vom Lehrerseminar. Nach zweiwö- seit dem Jahre 1007 angehört, scheidet, 
ohentlicher Pause >A'urde die Arbeit im so darf er des Dankes und der Aner- 
Seminar und seiner Musterschule am kennung für seine geleisteten Dienste 
5. d. M. wieder aufgenommen. Für die sicher sein. Die besten Wünsche seiner 
Schüler des Seminars begann damit vielen Freunde begleiten ihn auf seine 
das ziceite Tertial des Schuljahres, fernere Laufbahn. Herr Lrenz wird am 
Ihre Zensuren für die Arbeit des ersten 1. Februar die Stellung als Lehrer des 
Jahresdrittels hatten sie vor Beginn Deutschen au der Wadleigh High 
<ier Weihnachtsferien erhalten. Bei School zu New York antreten. 
Gelegenheit der Austeilung der Zeug- 
nisse konnte Direktor Griebsch den Frau Ella Flapf/ Young in Chicago, 
Schülern seine und der gesamten Fa- der erste weibliche Schulsuperinten- 
kultät Befriedigung über den in der dent, den Amerika aufzuweisen hat, 
Anstalt herrschenden guten Geist, ihre ist wieder im Amt. Seit Jahren hat 
Arbeitsfreudigkeit, sowie auch ihre wohl kein Schul fall soviel Aufregung 
fast durchweg guten Leistungen aus- verursacht wie der Fall Young. Als 
sprechen. Frau Young in der kürzlichen Jahres- 

Die Jahresarbeit beschlossen beide Sitzung der Chicagoer Schulbehörde 
Schulen mit einer gemeinsamen öffent- nicht wiedergewählt wurde, ging ein 
liehen Weihnachtsfeier, bei der die Sturm der Entrüstung durch die Chi- 
grosse Turnhalle mit den Freunden dei* cagoer Frauenklubs. Massenversamm- 
Anstalten bis zum letzten Platze ge- hingen wurden abgehalten und die 
füllt war. Das Programm der Feier Amtsstube des Bürgermeisters Harri- 
bestand aus Deklamationen, Gesängen son wurde von Petenten bestürmt, wel- 
und kleinen Szenen in deutscher und che die Wiedereinsetzung der Frau 
englischer Sprache, und es beteiligten Young verlangten. Die Folge war, dass 
sich an der Ausführung desselben die Schulratsmitglieder, welche eine 
tSchüler aus allen Klassen vom Kinder- Wiederwahl der Frau Young vereitelt 
garten an. hatten, resignieren mussten, dass der 

Mit Bedauern sah sich der Voll- inzwischen neugewählte Superinten- 
zugsausschuss des Seminars genötigt, dent, John D. Shoop zu seiner Stellung 
die von Herrn Georg J. Lern ge- als Hilfs-Superintendent zurückkehrte 
wünschte Entlassung aus seinem bis- und dass Frau Young, der inzwischen 
herigen Verhältnis zur Anstalt zu ge- eine Stellung als Leiterin der Schulab- 
nehmigen. Herr Lenz bekleidete seit teilung einer Chicagoer Zeitung ttber- 
Beginn des laufenden Schuljahres die tragen worden war, wieder auf ihren 
Stellung eines „Executive Secretary". Posten zurückkehrte. Nach einer Er- 
Es unterlag ihm als solchem die Aus- klänmg des Dr. T. L. Harrington ent- 
ftihrung der gesamten Agitationsarbeit, stand die Spaltung zwischen Schulbe- 
Bereits in den beiden letzten Jahren hörde und Frau Young durch die von 
hatte er mit gutem Erfolge für eine der letzteren vorgenommene Einfüh- 
Aufbesserung der Finanzen gearbeitet, rung der Sexualaufklärung in die öf- 
Aus seinem Bestreben, das Seminar f entlichen Schiilen. Bürgermeister 
finanziell zu stärken, ging die Grün- Harrison soll nach den Berichten der 
düng der Seminar-Untersttitzungsge- Presse die Resignationen der entlasse- 
sellsehaft hervor. Doch seine mit neu Schulratsmitglieder seit deren Er- 
grosser Energie und hochgehendem En- nennung in Händen gehabt haben, 
thusiasmus ausgeführte Tätigkeit er- 
streckte sich nach den verschiedensten Das Deutschtum von Indianapolis 
Richtungen ; er ebnete dem Seminar erlitt einen schweren Verlust durch 
die bereits geöffneten Wege und fand den am 7. Dezember erfolgten Hin- 
neue dazu, um ihm seine Eixstenz zu gang eines seiner hervorragenden Ver- 
erleichtern und seine Wirksamkeit zu treter, Herrn Philipp Rappaport. Ein 
erweitern. Er kann es sieh zum Ver- tiberzeugungstreuer. kerndeutscher 

dienst anrechnen, dass heute die Ar- Mann ist mit ihm dahingeschieden. Ei 
beit der Anstalt in Kreisen bekannt genoss die Achtung aller, die ihn kann- 
ist, in denen früher kaum Ihr Name ten, auch derer, mit denen er in poU- 
genannt wurde. Wenn er heute aus tischen und sozialen Fragen anderer 
dem Verbände des Seminars, dem er Ansicht sein nnisste. Der Nordamerl- 
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kanische Turnerbuiid, wie auch der 
Deutschamerikanische Nationalbund 
verlieren an ihm einen seiner fähig- 
sten Mitarbeiter. 

Frau Dr. Maria Montessori befindet 
sich gegenwärtig auf einer Vortrags- 
reise in Amerika. Sie muss sich durch 
einen Dolmetscher verständlich ma- 
chen. 

Prof. James McAllUter, der frühere 
Superintendent der Milwaukeer Schu- 
len und zeitweiliger Direktor des Dre- 
xel Instituts in Philadelphia, starb auf 
dem Dampfer, der ihn nach Bermuda 
bringen sollte. 

Forthildu ngsschtilen sind nun in den 
folgenden Städten Wisconsins einge- 
richtet: Appleton, Beaver Dam, Beloit, 
Chippewa Falls, Cudahy, Eau Ciaire, 
Green Bay, Janesville, La Crosse, Ma- 
nitowoc, Marinette, Menasha, Menomi- 
nee, Neenah, North Milwaukee, South 
Milwaukee, Oshkosh, Two Rivers,Wau- 
suu, West Allis. Weitere Schulen wer- 
den demnächst eingerichtet in Marsh- 
fteld, Stevens Point, Ashland, Grand 
Rapids, Portage, Watertown und Wau- 
kesha. 

Die CUicaiioer Schul l)ehörde hat die 
Stelle eines Superintendenten für 
SchulpUitze geschaffen und dafür ein 
Gehalt von $2000.00 vorgesehen. Carl 
A. Melzer, ein Gärtner, ist für die 
Stelle ausersehen worden. 

Der Staat California hat ein Gesetz 
angenommen, welches vei'heiratete 
Lehrer oder IjelirerUmen anhält, ihre 
Gehaltsan Weisung durch den Ehege- 
nossen gegenzeichnen zu lassen. Ohne 
Gegenzeichnung erfolgt die Auszah- 
lung nicht. 

Die Schulbehörde von Winchester, 
Mass., hat ihren Lehrern verboten, Oe- 
schenke von Schülern oder ganzen 
Klassen anzunehmen. Auch ist den 
Lehrern untersagt worden, Preise für 
hervorragende Leistungen zu verteilen. 

Die Schulbehörde von Cincinnati, 
Ohio, beansprucht die Legung von ge- 
räuschdämpfendem Pflaster in der 
Nähe der Schulgebäude und wird ihre 
Forderung, wie das „Schoolboard Jour- 
nal" berichtet, gerichtlich festlegen 
lassen. Die Frage kam zur Diskussion 
als vor einigen Wochen bei einer Stra- 
ssen Verbesserung Granit anstatt der 
vom Schulrat vorgeschlagenen Holz- 
blöcke zur Verwendung gelangte. 



Neue Freiluft-Schulen sind für die 
Wintermonate eröffnet worden in Bos- 
ton, Mass., Minneapolis, Miun., Wash- 
ington. D. C, Toledo, Ohio, Worcester, 
Mass. 

Freie Zahnkliuikx;n für Schulkinder 
sind eingerichtet worden in den Schu- 
len von ßatavia, N. Y., Evansville, 
Ind., Cleveland, O., Mobile, Ala., Sagi> 
naw, Mich., Youngstown, O., und Troy, 
Ala. 

Walicorth County, Wisconsin, hat 
seine drei Landschulen aufgegeben und 
eine Zentralsch ule angelegt, zu w^elcher 
die Kinder aus allen Teilen des County 
per Auto gebracht werden. Fuhrwerke 
stehen für den Winter und für das re- 
genreiche Frühjahr in Bereitschaft. 

In Cincinnati wurde kürzlich der 83. 
Geburtstag von Heinrich A. Ratter- 
mann gefeiert. 

..Nicht nur in seinem Wohnsitz Cin- 
cinnati hat man," so schreibt Louis 
Viereck der Tägl. Rundschaxi, „dem 
Nestor der deutschamerikanischen Ge- 
schichtsforschung an seinem Ehren- 
tage zugejubelt. In New York wurde 
— und das mag ihm das angenehmste 
Geburtstagsgeschenk gewesen sein! — 
eine Gesellschaft für deutschamerika- 
nische Geschichtsforschung begrün- 
det." 

Der New Yorker Arzt Dr. J. A. Man- 
del hat der Stadtbibliothek von New 
York eine Sammlung von mehr als 200 
Büchern üher Kaiser Wilhelm II, ge- 
schenkt. Die New Yorker Stadtbiblio- 
thek ist die grösste Bücherei in ganz 
Amerika nächst der Kongressbiblio- 
thek in Washington. Sie umfasst über 
2,000,000 Druckscbriften aller Art. 

In einem Vortrage, den Dr. Max He- 
nius, der Vizepräsident der Biblio- 
theks-Behörde in Chicago, 111., Über die 
öffentliche Bibliothek hielt, gab er an, 
dass die deutsche Abteilung der öffent- 
lichen Bibliothek 27,500 deutsche Bü- 
cher enthielte und in jedem Jahre etwa 
1000 neue deutsche Bücher angeschaflCt 
würden. 

Philologen zahlreicher Universitäten 
und Colleges nahmen an der in Cani- 
hHdge, Mass., abgehaltenen dreitägi* 
gen Jahresversammlung der Modem 
Language Assocation of America teil; 
der Präsident des Verbandes ist Prof. 
A. R. Hohlfeld von der Staatsuniversi- 
tät von Wisconsin. 
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Auch die Universität ycw York ver- 
anstaltet im Sommer 1914 eine Studi- 
enrcifte nach Deutschland. Auf dieser 
auf anderthalb Monate berechneten 
Fahrt, die unter der Führung Dr. Kurt 
E. Richters, des ünivei'sitäts-Dozenten 
über vergleichende Schulsysteme und 
Lehrers des Deutschen am College of 
the City of New York, vor sich gehen 
wird, soll den Teilnehmern Gelegenheit 
geboten werden, das Schulleben 
Deutschlands aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen und sich durch ge- 
sellschaftlichen Verkehr mit deutschen 
Pädagogen zu bilden. Die meisten her- 
vorragenden Pädagogen Deutschlands 
haben, wie die New Yorker Staatsztg. 
berichtet, ihre Unterstützung in Ge- 
stalt von Vorträgen zugesagt, die alle 
in englischer Sprache gehalten werden, 
ebenso wie man nur des Englischen 
mächtige Führer verwenden wird. 

Präsident Thomas Francis Kane von 
der Universität des Staates Washing- 
ton wurde seines Amtes entsetzt. E^ 
wird ihm zum Vorwurf gemacht, dass 
er fortschrittliche Ideen im Unterricht 
nicht aufkommen liess und seinen Pro- 
fessoren nicht gestattete, weder im 
Kolleg, noch ausserhalb der Universi- 
tät ihre Ansicht frei kundzutun. 

Die deutsche Lehrerschaft rüstet 
sich bereits in den Lokalvereinen für 
die Verhandlungen des zu Pfingsten 
1914 zu Kiel stattfindenden Allgemei- 
nen Deutschen Lehr^ertag. Als Haupt- 
punkt steht auf dem Programm dessel- 
ben die nationale Einheitsschule, eine 
Frage, die bei uns wenigstens in der 
Theorie gelöst ist. Ausserdem kommen 
die folgenden beiden Themen zur Be- 
sprechung: „Droht unserer Schular- 
beit die Gefahr der Veräusserlichung 
und wie Ist ihr zu begegnen?" und „der 
Deutsche Lehrerverein und die päda- 
gogische Wissenschaft". Das Für und 
Wider einer jeden Frage wird in den 
Lokalverbänden aufs eingehendste be- 
raten, und ein jeder Besucher der all- 
gemeinen Tagung ist darum vollstän- 
dig mit der Frage vertraut imd hat zu 
ihr Stellung genommen. 

In Berlin hat vor einigen Wochen 
Fräulein Dr. med. Rahel Hirsch, Assi- 
stentin an der zweiten medizinischen 
Universitätsklinik, den Professorenti- 
tel erhalten, Deutschland hat nun drei 
weibliche Professoren, die sämtlich 
den naturwissenschaftlich - medizini- 
schen Disziplinen angehören. Gräfin 
Maria von Linden, die als erste der 



drei den Professorentitel erhielt, ist 
gegenwärtig Leiterin einer Abteilung 
des Hygienischen Instituts der Univer- 
sität Bonn. Die zweite der drei deut- 
schen Professorinnen, Frau Dr. Lydia 
Kempner, geb. Rabinowitsch, kam vom 
Studium (ier Botanik zur medizini- 
sche Forschung. Eine geborene Rus- 
sin, hatte sie in der Schweiz studiert 
und kam als Schülerin Robert Kochs 
nach Berlin. Eine Zeitlang war sie 
Dozentin an der Frauenuniversität in 
Philadelphia, kehrte jedoch nach Ber- 
lin zurück, um nun am Pathologischen 
Institut der Universität ihre For- 
schungen fortzusetzen. 

Die Giesscncr Studentcnwhaft hielt 
zu Ehren des GermaniMen Behaghel, 
der seit 25 Jahren in Giessen tätig ist, 
einen Festkommers ab, an welchem 
KXM) Studenten und der gesamte Lehr- 
körper der Universität teilnahmen. 

Die prenssische Lehrerschaft ist in 
eine Ochaltshewegung eingetreten. Sie 
fordert 2000—4500 M., also 000 M. An- 
fangsgehalr und 1200 M. Höchstgehalt 
mehr als bisher. 

Auf Anregung der Grossherzogin 
Luise werden von Anfang November 
bis Ende März an verschiedenen Orten 
Badens SpinnJcurse veranstaltet, in de- 
nen Schülerinnen der Volksschulober- 
klassen unentgeltlich im Spinnen un- 
terwiesen werden. 

Die 8iadt Kassel hat beschlossen, ei- 
nen botanischen Schulgarten anzule- 
gen, und zu diesem Zwecke 20,000 M. 
bereitgestellt. Aus diesem Garten sol- 
len die Schulen mit Anschauungsmate- 
rial versorgt werden. 

Die Angriffe auf das Lesebuch in sei- 
ner gegenwärtigen Gestalt mehren 
sich. In den „Neuen Bahnen" redet 
jetzt H. Kempinsky ,der Erlösung der 
Gedichte aus dem Lesebuche" das 
Wort. Er empfiehlt, die Gedichte den 
Schülern auf einzelnen Blättern in die 
Hand zu geben: Jedes Gedicht müsste 
sich auf einem besonderen „Blatte" be- 
finden, das je nach Umfang eine oder 
mehrere Druckseiten umfassen könnte. 
Die Wirkung des Gedichtes müsste 
auch durch schwarze oder farbige 
Zeichnungen, Randleisten u. dgl. geho- 
ben werden. Manchem Texte dürften 
auch Noten beigefügt sein. Die Lese- 
blätter gestatteten dem I^hrer, immer 
wieder neue Tore der Schönheit vor 
den erstaunten Kinderherzen aufzutun. 
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Die Sainmeliiiappe werde zu einer köst- 
lichen Truhe werden, in die Blatt um 
Blatt versenkt werde. „Das Lesebuch 
kennen wir", sagen sich Kind und 
Schulentlassene. Für den Inhalt der 
Mappe werden sich immer neue Quel- 
len öffnen. — In ähnlichem Sinne 
spricht sich Lehrer Blume, Brachstedt, 
im »»Roland" aus: 

„Der Lehrer tritt jedes Jahr einen 
schweren Gang durchs Lesebuch an. 
Auf welche Weise ist er vor der stets 
drohenden Ermüdung zu schützen, und 
wie kann (da gerade von Deutsch die 
Rede ist) die Gedichtbehandlung auf 
eine höhere Stufe geführt werden? 
Weg mit dem liesebuch! Eine Forde- 
rung, die, wenn ich nicht irre, schon 
Gansberg erhoben hat. Was soll diese 
Sammlung von Bruchstücken ohne in- 
neren Zusammenhang, wo wir genug 
vorzügliche und billige Sammlungen 
besitzen, die Lesestoffe bieten! Ich 
nenne nur die deutsche Jugendbüche- 
rei und die Schatzgräbersammlung. 

Wie ganz anders wird der Unter- 
richt sich gestalten, wenn der Lehrer 
vor neuem Stoffe steht! Wieviel Kraft 
muss sogleich frei werden, die durch 
drückende Unlust gehemmt war! Die 
Klasse wird lebendig, der psychische 
Kontakt ist da, plötzlich entspringt er 
den Köpfen wie ein freudiger Funke. 
Berufsfreudigkeit, höheres Einschät- 
zen der eigenen Tätigkeit, Wider- 
standskraft gegen sonstige Schatten- 
seiten des Berufs: das wird die Linie 
sein, auf der die Umbildung des Be- 
wusstseins vorwärts schreitet." Mit 
dem Ausruf: „Lehrei*8chutz um der 
Jugend willen!" schliesst der Aufsatz. 

„Ich halte das Lesebuch für ein not- 
wendiges tJbel", erklärt der Schweizer 
Schulmann Dr. Zollinger in der Schw. 
Lehrerztg. Der schlimmste Nachteil 
des I^esebuchs ist seiner Ansicht nach 



der, dass es nur Lesestücke gibt und 
nie etwas Grosses, Ganzes, etwas, das 
das Interesse der Kinder einige Zeit 
festzuhalten vermöchte. Wir sollten 
schon früh uns an die Lektüre eines 
Ganzen wagen. 

Wie die Tägl. Rundschau erfährt, 
plant ein Bonner Professoren - Afis- 
schvss, dem auch industrielle Kreise 
nahestehen, die Hcrauspahe einer pe- 
riodischen Zeitschrift für Südamerika^ 
die in zwei Ausgaben, einer spanischen 
und einer iK)rtugiesischen, erscheinen 
soll und die wirtschaftlichen und gei- 
stigen Beziehungen zwischen Deutsch- 
land und Südamerika fördern soll. Die 
Schriftleitung der Zeitschrift soll in 
Deutschland von Deutschen besorgt 
werden. 

Präsident Juanschikai von China 
empfing kürzlich den Herzog Kunglin 
ji, einen NachJcommen des Konfuzius 
Kunglinji legte sein Familienarchiv 
und seinen Stammbaum vor, worauf 
Juanschikai ihm die erste Klasse des 
Reisährenordens verlieh. Femer gab 
der Präsident einen Erlass heraus, 
nach welchem die seit 2000 Jahren ge- 
übte Konfuziusverehrung unter der 
Neuzeit angepassten Formen aufrecht- 
erhalten werden soll. 

Eine Deputation des hulgarischen 
Lehrerverhandes sprach beim Unter- 
richtsminister Dr. Peschew vor und 
verlangte die Bezahlung der Lehrerge- 
hälter, die von der bulgarischenStaats- 
kasse schon seit einiger Zeit nicht aus- 
bezahlt worden sind. Die Deputation 
drohte für den Fall, dass die Gehälter 
nicht bald ausbezahlt worden sein soll- 
ten, mit dem Generalstreik aUer Volks 
und Mittelschullehrer in Bulgarien. 
Karl Schanermann. 
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Jahres-Rückhlick, 

Vorüber is das alte Jahr! 
Ob's fröhlich dir, ob*s traurig war, 
ob du geweint, ob du gelacht, 
ob du geschlummert, ob gewacht, 
ob du die Zeit genützet hast 
oder vergeudet und verprasst, 
das Jahr, das einst so lang dir schien, 
vorüber rauscht es, hin ist hin ! 
Vortiber, vorüber! 



Und doch, das Jahr, das du erlebt, 
und was du drin erwirkt, erstrebt, 
der Schweiss von deinem Angesicht, 
die heirge Arbeit deiner Pflicht, 
dein Ringen mit des Lebens Not, 
dein Stillesein in deinem Gott, 
was dein an Schmerz und Freude war, 
du nimmst es mit ins neue Jahr 
hinüber, hinüber! 
(t Bosse, preuss. Kultusminister.) 
Aus „Deutsche Blätter für Erziehen- 
den Unterricht" XXXVII No. 15. 



